
An dieser Stelle soll der
Blick aber nicht auf die
eleganten und repräsen-

tativen Tore der Villengärten
gelenkt werden, sondern auf
die kleinen Gartentore, die bei-
spielsweise in einen Küchen-
oder Nutzgarten führen. Ihr be-
sonderer Charme liegt meist in
der sehr einfachen, standard-
mäßigen und funktionalen Ge-
staltung, im Material und in
den liebevoll ausgeführten De-
tails.

Die Gestaltung auch eines
noch so schlichten Gartentores
verrät sehr viel über die Men-
schen, die sich dahinter ver-
bergen. Darf der Vorbeigehen-
de einen Blick in das Gärtchen
werfen? Lädt das Tor zum
„Spicken“ ein oder ist eine Bar-
riere aufgebaut und der Vorü-
bergehende wird bewusst aus-
gegrenzt? Möchte der Gärtner
über eine relativ niedere Tür
hinweg mit der Außenwelt
Kontakt aufnehmen oder igelt
er sich ein und wehrt die Blicke
und Fragen möglicher Besucher
ab?

Holz oder Metall?

Holz oder Metall lautet immer
die erste Frage, wenn ein Gar-
tentor geplant wird. Metall hat
zwar den Ruf der besseren Halt-
barkeit und des geringeren
Pflegeaufwands, doch bei Kälte
fasst man ein Tor aus Metall
nur ungern an und sensible Oh-
ren stören sich an dem oft un-
schönen Geräusch beim Zu-
schlagen eines Metalltors. In
Verbindung zur Architektur,
vor allem zu einer modernen
Architektur, spricht aus stilisti-
schen Gründen vieles für ein
Metalltor, doch wir spüren zu-
gleich auch, dass den Holztoren
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oft eine besondere Liebenswür-
digkeit und sympathische An-
mutung eigen ist, die von ei-
nem Metalltor nie erreicht wer-
den kann. In Zusammenhang
mit zeitgenössischen Holzfassa-
den passt natürlich ein Holztör-
chen sehr gut, und vor allem in
Verbindung mit einer Hecke
fügt es sich immer bestens ins
Gesamtbild ein.

In den meisten Fällen lässt
man das Holz im Naturzustand,
sodass es eine silbergraue Pati-
na bekommt, oder man schützt
es durch einen lasierenden
oder deckenden Anstrich, der
leider nur wenige Jahre hält
und dann immer wieder aufge-
frischt werden muss. 

Meistens sind die vom
Schreiner ausgeführten Garten-
tore als einfache Lattentüren
mit vertikalen Brettern und ei-
ner Z-förmigen Diagonalaus-
steifung konstruiert. Statt der
vertikalen Latten können auch
Staketen verwendet werden –
ungeschälte Rundhölzer, Halb-
hölzer oder einigermaßen gera-
de gewachsene Äste, die man
im Wald gesammelt hat. Nur in
seltenen Fällen sind Gartentore
mit einer geschlossenen Brett-
schalung ausgeführt, die jeden
Einblick verwehrt.

Die schmalen Ritzen eines
Latten- oder Staketenzauns er-
lauben auch bei einer größeren
Höhe Einblicke. Dadurch, dass

sich nur ein begrenzter Aus-
schnitt präsentiert, wird Span-
nung erzeugt, was meist viel in-
teressanter ist, als wenn sich al-
les auf den ersten Blick er-
schließt.

Die Lattenköpfe werden
meist angespitzt oder in diver-
sen Schmuckformen ausgebil-
det. Beides dient der Ableitung
des Regenwassers, um eine
Durchfeuchtung des Holzes zu
verhindern und somit dessen
Haltbarkeit zu erhöhen.

Welche Höhe, 
welche Breite?

Wer beim Schreiner ein Gar-
tentor in Auftrag gibt, hat nicht

nur über die Konstruktion, son-
dern auch über die Abmessung
nachzudenken. Welche Höhe,
welche Breite? Ein Schubkar-
ren muss bequem durchpassen,
also mindestens 80cm lichte
Breite, das steht fest. Bei mehr
als 120cm lichter Breite muss
schon über besondere Formen
der Stabilisierung nachgedacht
werden, und ab 130cm über ei-
ne zweiflüglige Ausführung.
Die Höhe des Tors wird im We-
sentlichen durch die anschlie-
ßenden Einfriedungen, seien es
Zaun oder Hecke, bestimmt.
Das Maß hängt aber auch von
der Größe des dahinter liegen-
den Gartens und der gewünsch-
ten Intensität der Grenzziehung
ab. Ein hüfthohes Tor wird als
dezente Grenzziehung empfun-
den und trotzdem respektiert,
wohingegen alles, was die Aug-
höhe überschreitet, als eine ab-
weisende Barrikade wirkt.

An manchen schön gezim-
merten Gartentoren in England
findet man Inschriften, wie et-
wa diese: „Through this free
opening gate none comes too
early, none departs too late.“
(Durch dieses frei und offen ste-
hende Tor kommt niemand zu
früh und geht niemand zu
spät.) Welch freundlicher und
optimistischer Gedanke, aber
wer von uns würde es wagen,
dieses Motto über das eigene
Gartentor zu setzen? Ist wirk-
lich jeder willkommen und gibt
es nicht manchmal auch ein
Aufatmen, wenn sich das Gar-
tentor wieder schließt und der
Besuch von dannen zieht?
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